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IB ei der Preisverleihung des

Wettbewerbs «Kreatives Alter»
gab es eine Überraschung, die den
feierlich-akademischen Rahmen

sprengte: Da betrat nach dem of-
fiziellen Schluss wahrhaftig eine
Mitarbeiterin des Stiftungs-Sekre-
tariates im dichtbesetzten Garten-
saal hurtig das Podium und kün-
digte einen nicht programmierten
Auftritt an. Und schon stand eine
Trachtenfrau mit Gitarre auf der
Bühne und schmetterte mit hei-
lern Sopran ihre Volkslieder-Par-
odie in verschiedenen Mundarten
ins Publikum, das dieser Einlage
stürmisch applaudierte. Das hohe
Preisgericht konnte nicht gut an-
ders, als mitzuklatschen, hatte es

doch der Künstlerin vor drei Jah-

ren einen der 11 vergebenen Prei-
se zugesprochen mit der Lauda-
tio: «Sie vermag über ihre Mei-
sterschaft hinweg die Freude am
Singen auf ihre Zuhörer zu über-

tragen.» Es handelte sich um
Gretli Chiogna-Juon aus dem En-
gadin. Mich freute die Courage
der Mitarbeiterin ebensosehr wie
der heitere Liedvortrag.

Eine
pensionierte Heimleiterin

erzählte: «Manchmal muss ich
einfach staunen über unsere
schnellebige Zeit. Da werden an
Kursen irgendwelche Neuerun-
gen als neueste gerontologische
Erkenntnisse und grundlegende
Fortschritte verkündigt, die für
uns schon vor 20 oder gar 30 Jah-

ren selbstverständlich waren. In
topmodernen, aber oft supersteri-
len Heimen findet man plötzlich
heraus, dass Gemüserüsten oder
kleine Verrichtungen im Haushalt
wie Blumenpflege und Haustier-
betreuung einen therapeutisch
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aktivierenden und stabilisieren-
den Effekt auf Patienten haben
könnten. Zu unserer Zeit hatten
wir so wenig Personal und Geld,
dass wir dankbar waren, wenn
sich Pensionäre für leichte Hilfs-
arbeiten meldeten. Dass es ihnen
dabei besser ging, als wenn sie nur
am Fernseher hockten, merkten
wir auch ohne höhere Fachaus-

bildung.»

^\,nruf eines befreundeten Poli-
tikers: «Würdest Du unserer Par-
tei eine eigene Seniorenliste bei
den Nationalratswahlen 1995

empfehlen?» Aus voller Überzeu-

gung riet ich ihm ab. Denn kurz
vorher hatte das Fernsehen DRS
sechs Nationalräte über 60 ge-
fragt, ob sie nicht bereit wären, im
Herbst 1994 schon zurückzutre-
ten. Damit könnte nämlich eine
Frau auf ihrer Parteiliste sofort
nachrücken. Diese hätte dann
nächstes Jahr als «Bisherige» be-
deutend bessere Wahlchancen.
Die sechs Senioren lehnten dieses

Ansinnen einmütig ab. Begrün-
düngen: Damit würde man dem

Wählerauftrag zuwiderhandeln;
man habe noch wichtige Anliegen
zu vertreten; bald würde man ei-

nen bedeutenden Vorstoss unter-
nehmen oder man stecke in ir-
gendeiner Kommission vor dem
Durchbruch usw. Kurz, niemand

schien sich für entbehrlich zu hal-
ten. An mehr als eine symbolische
Vertretung auf Bundesebene ver-

mag ich nicht zu glauben. Dafür
ernüchterte mich die Alterssessi-

on im Dezember 1993 zu deutlich.
Die «Volksvertreter/innen», die
kein offizielles Referat zu halten
hatten, waren an einer Hand zu
zählen! Ob Frau Lieberherr da et-

was zu verändern vermag?

ro Senectute Aargau veran-
staltete 1992 zum 75. Geburtstag
von Pro Senectute Schweiz einen

«Generationendialog» in Suhr
und auf der Lenzburg. Dank einer
Fernsehequipe, die ausführlich
filmte, und mehreren «Treff-

punkt»-Sendungen gibt es ein
Videoband. Bei Vorträgen zum
Thema «Alt und Jung» leisten mir
einige Szenen ausgezeichnete '

Dienste. So das Votum einer
energischen Seniorin: «Kommt
da im Bahnhof Ölten hinter mir
ein Bursche die Treppe herunter
und schnauzt mich an: <So, Alti,
mach Platz!> Ich, nicht faul, dre-
he mich um, schaue ihm ins Ge-
sieht und rufe: <Wenn Du nüd alt
wottsch werde, muesch aber jung
sterbe!)» Schallendes Gelächter
im Saal. Wenn ich aber zurück-
frage, wer schon offen Junge zu-
rechtwies, spürt man viele Ängste.
Vor allem Frauen wagen (noch)
nicht, sich spontan zu wehren.

£ ine Frau, die sich im Videofilm
auch blendend schlug, war Trudy
Frosch, die langjährige Budgetbe-
raterin der ZEITLUPE. In ihrem
Abschiedsartikel im Augustheft
beschrieb sie ihre Gefühle mit 80:

«Ich spüre manchmal, dass man
nicht mehr richtig respektiert
wird. Man muss sich vermehrt
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wehren, sich Respekt verschaffen
und selbst die Verantwortung
übernehmen. Auf keinen Fall darf
man sich ausgrenzen lassen.»

w ie recht Frau Frosch hat, er-
fuhr auch ich in meinen acht
Rentnerjahren. Das «Nicht-mehr-
richtig-respektiert-Werden» geht
interessanterweise weder von den

neun Enkelkindern noch von den

Altersgenossen aus, sondern von
den «Mittelalterlichen» und von
früheren Joumalistenkollegen und
sozial Tätigen, die theoretisch für
ein «mündiges Alter» eintreten, in
der Praxis aber sich distanzieren,
herablassend schulmeistern und
schon gar keine Erfahrungen
hören wollen. Angst vor Einmi-
schung oder Konkurrenz? Jeden-

falls scheinen auch ehemalige
gute Bekannte der Ansicht zu
sein, dass Rentner dankbar, zu-
frieden und still ihre AHV-Bröt-
chen essen sollten. Oder steckt da

gar Furcht vor dem eigenen Rol-
lenverlust dahinter?

Ein. Freund berichtet nach zwei
lebensbedrohenden Krisen, In-
tensivstation und langer Rekon-
valeszenz: «In dieser Zeit hat mir
meine ganze Theologie nicht ge-
hoffen. Geholfen haben mir die
Psalmworte und Liederverse, die
ich auswendig konnte. Den tief-
sten Trost fand ich durch einen

pensionierten Kollegen. Er legte
mir die Hand auf den Kopf, erst

lange schweigend, dann betete er

ganz schlicht um die Gegenwart

Jesu. Das beruhigte mich tief in-
nen. In all meinen Ängsten um
meine Familie fand ich den See-

lenfrieden wieder. » - Was sagte alt

Stadtpräsident Sigi Widmer an
einem Altersnachmittag in Küs-
nacht laut «Zürichsee-Zeitung»?
«Selbst wenn man uns einmal für
nichts mehr brauchen kann, gibt
es eine Form, anderen Menschen
zu nützen: Beten können wir bis

zum allerletzten Augenblick un-
serer Existenz!»

üas Zitat zum Mitnehmen vom
Dichter Fritz Woike:

Was immer dir begegnet,
halt an dem Wort dich fest.

Der ist von Gott gesegnet,
der sich aufs Wort verlässt.

Viking 24: Das Kraftpaket für
Ihren Rollstuhl.

Macht Ihnen das Schieben

eines Rollstuhles Mühe?
Dann wird der kleine Viking
die Entlastung für Ihren

Rücken sein. Er schont Sie

und befreit vor körperlicher
Überanstrengung. Der

kleine Viking ist ein Elektro-

REHA-S^

schubgerät, das in wenigen
Minuten praktisch unter jeden
Faltrollstuhl montiert werden
kann. Mit viel Kraft schiebt er
den Rollstuhl für Sie bergauf
und bremst ihn sanft bergab.
Zum Reisen, z.B. im Auto oder

Flugzeug, lässt er sich ohne

Rehabilitations-Systeme AG
Austrasse 1 09
Postfach 4003 Basel

Werkzeug schnell vom Rollstuhl

demontieren und ist problemlos
und sicher verstaubar.
Durch ihn wird ein gemein-
samer Ausflug wieder möglich!

Ausführliche Dokumentation
über den Viking 24 bei:

ü /?e/?a-Sps
Telefon 061/272 47 41
Telefax 061/272 49 25
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